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der Ortsschulräte.
Da die ordentliche Wahlperiode der Vertreter der

Schulgemeinden und der Lehreroertreter im Orisschulrat
Heuer abgelausen war. wird bis 1. September ds. Is . einem
Bericht über die vorschriftsmäßige Erneuerung der Ortsschul-
räls rntgegengesehen(Art. 58—60 B.S .G. undZ 21 Voll-
zugsoerfiigung hiezu).

Den 16. August 1916.
I . B. : Ernst , Reg.-Asssssor. Schott,  Schulrat.

Zar Völkerrecht im Kriege.
Bon vr . Walther Schotte.

Wer wagt noch ein Völkerrecht zu behaupten? Ju¬
risten!Die allgemeine Meinung hält nach den Erfahrungen die¬
ses Krieges ein Völkerrecht für Wahn ll«tü Trug. Nach ihr gibt
es für die Beziehungen nur das Recht des Stärkeren.
Keine Macht kann heute Sätze des Seekriegsrechts schützen,
wenn es dem seebeherrschenden England beliebt, sie zu
brechen und z» beseitigen. Soweit nach diesen Urteilen ein
Völkerrecht noch gilt, ist es englisches Recht, ein Völker¬
recht von Englands Gnaden.

Wenn es nur aber auch zum Wesen des Rechts ge¬
hört, daß die Verbindlichkeit seiner Sätze durch äußere
Mächte gewährleistet wird, so hat die Wissenschaft es doch
stets abqelehnt, diese Gewähr nur im Zwang zu finden.
Der diese Verbindlichkeit sichernde Zwang ist für das gel¬
tende innerstaatliche Recht von der Staatsgewalt bereit
gestellt. Aus diesem täglichen unser Leben einschließenden,
wehrenden und behütenden Rechtserlebnis hat eben die
allgemeine Meinung die Wesentlichkeit des Zwangs für
den Begriff des Rechies gefolgert. Diese Folgerung aber
ist ein Irrtum.

Die Erörterungw'rd weiter verwirrt durch Unklarheit
über den Vorgang der Rechlsbildung. Recht entsteht nicht
nur durch Satzung oder Gewohnheit, der Vorgang der
Rechtsbildung ist nicht immer ein Ausbau, eine Verfeine¬
rung des gellenden Rechts, Recht entwickelt sich auch unter
Zerstörung bestehender Verhältnisse und der auf sie ange¬
paßten Rechtssätze, durch die Urgewalt von großen Staats-
Umwälzungen und Kriegen, dis völkerrechtlichen Umwäl-
rungen gleichkommen, zu neuen aus den im Simm gebo-
zcmn Verhältnissen stammendenI halten. Es ist das Ver¬
dienst von Prof. Dr. P . Eltzbacher, diesen gewaltigen Vor¬
gang völkerrechtlicher Neubildungen durch den Krieg in
seiner Schrift: Totes und lebendes Völkerrecht(München
und Leipzig—DunkerL Humdloi 1916) dargestelli zu haben.

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gollheif.

(Fortsetzung.)
Bräuchlich ist's, daß, wenn man auch nicht eigentliche

Fuhrmähler anstellt, men doch den Fuhrleuten nach dem
Ablader, etwas von Wein oder Schnaps und Käs und
Brot gibt. Da hat-e man mit Barthli seine liebe Not.
Wenn er mit einem Kreuzer ausrücken sollte, tat er, als
ob er sich hängen wolle. Züseli hatte seine schwere Not.
Die Bauern vermöchten es besser als er, Wein und Schnaps
zu zahlen, die täten ihre Knechte daheim füttern, die Knechte
hätten nichts nötig in der Zwischenzeit. Sie hielten ihm
nichts darauf, täten es ihm auslegen als Hochmut und
Vertunlichkeit. Nun achtete sich Züseli bester dessen, was
die Leute sprachen, und Benz wußte aus eigener Erfahrung,
wie eZ die Knechte Hallen und was sie erwarteten. beide
kannten die öffentliche Meinung, also das Urteil des Publi¬
kums. welches ihrer wartete. Sie bestellen nach Vermögen
nach, Benz gab dabei seine ganze Barschaft hin. Barthli
schien das nicht zu sehen, sah es aber doch, und es lächerte
ihn gar herzlich, daß er den Tochtermann schwitzen lasten
und ihm sein Geld abpressen konnte, statt daß es sonst
umgekehrt der Fall ist. Da wär's wohl gegangen, aber
es kam Barthli noch was ganz anderes, wo weder Benz
noch Züseli ihm helfen konnten.

Uniersuchen wir zunächst noch einmal die Bedeutung
des Zwangs. Auch er verbürg; die Rechtrbesolgung nur
unvollkommen. Wieviele Rechtsverletzungen selbst des in¬
nerstaatlichen, also durch Zwang geschützten Rechtes bleiben
noch heute allein durch dis Natur der Dinge ungesiihnt.
In früheren Zeiten, die durch ständische oder absolute Ver¬
hältnisse die Wirkung der Staatsgewalt beschränkten, ver¬
hinderte der Schutz, den etwa der Günstling durch den
Fürsten, der Adlige— man denke an die . Raubritter" —
durch die Standesgem-inschaft erfuhren, di? Sühne eines
Verbrechens. Das Recht bestand gleich wohl; seine Ver¬
bindlichkeit wurde anerkannt und die Wirkung davon wuchs
mit der Ausbreitung und Stärkung dieses Anerkenntnisses
im Bewußisein der Menschen. Es tst von dem großen zu
früh verstorbenen Rechtslehrer Georg Iellinek mit Recht
daraus hingewiesen worden, daß der staatliche Zwang allein
nichts über die Menschen und elso zur Verbindlichkeit eines
Rechtestes vermag, wenn statt Anerkennung Zweifel oder
Verneinung des Rechtssatzes entgegenstehen. Zum Beweise
wird auf die Reformation verwiesen: der Glaubenswechsel,
als Rechtsverletzung unter die Strafe gestellt und mit un¬
erhörtem staatlichem Zwang verfolgt, geschah mit vollem
widerstrebendem Rechtsbewußtseis in solcher Maste, daß
staatlicher Zwang ohnmächtig wurde und endlich sich aus
diesem Widerspruch neues Recht bildete.

De: Zwang ist also nur eine sehr unvollständige Ga¬
rantie des Rechts, nicht we entlich für seinen Begriff.
Sicherer ist die Gewähr der Verbindlichkeit durch die Ueber-
einstimmung des Rechtsbewußtseins mit dem formalen Satze.
Dies Bewußtsein entscheidet über Leben und Tod eines
Rechtes.

Also besagt das Fehlen einer Zwangsgewalt nichts
über die Geltung eines Völkerrechts. Uebrigens kann auch
hier dir Verbindlichkeit durch Zwang bewirkt werden gegen¬
über dem einzelnen rechtsbrüchigen Staate durch eine Völ-
kerrechtsgemeinschaft,  das ist eine Mehrheit von
Staaten, die sich auf bestimmte völkerrechtliche Sätze ver¬
pflichtet haben, sie unter einander zu halten oder ihre all¬
gemeine Weltgeltung durchzusetzen. Dir Auslösung dieses
Zwanges freilich ist durch die Eigentümlichkeit des Völker¬
rechts, daß die Schöpfer seiner Sätze zugleich die davon
Betroffenen sind, dann unsicher gemacht, wenn die Mehr¬
heit od r die mächtigsten Glieder der Völkerrecht«,lemem-
schaft zu einander km Kriegsoerhällnis stehen und ihre
kriegerischen Interessen den Sätzen des vereinbarten Rechts
zuwtderlaufen. Dann ist keine Macht da, die Einhaltung
gewisser Sätze zu erzwingen. Uebertretungen zu ahnden und
also Wiederholungen der Rechtsverletzung zu verhindern.
Die Entscheidung, ob unter diesen Berhältnisten ein einmal
oder wiederholt übertrete«« Rechtes,tz dennoch lebt oder

Maurer und Zimmermann hatten die Arbeit in die
Hände genommen, keiner von ihnen hatte überflüssiges Geld,
die Gesellen noch weniger, wollten, wenn nicht Vorschuß,
so doch alle acht Tage den Lohn, zudem war es ihnen
nicht zu verargen, wenn sie misten wollten, ob die Arbeit
ihnen wirklich auch bezahlt werden würde. Sie klopften
bei Barthli ganz unverdächtig an. Am Freitag kam der
Maurer und sagte: er möchte gerne wissen, wie es mit dem
Zahlen sei, damit er sich rangieren könne. Morgen mäste
er seine Gesellen auszahlen, und wenn er das Geld gleich
hier haben könnte, so brauchte er nicht welches mitzunehmen.
He. bring nur Geld, antwortete Barthli, ich denke, du
solltest erst anfangen, ehe du schon wollest bezahlt sein. Ich
muß meine Körbe auch erst verkaufen, wenn sie fertig sind,
und nicht, wenn ichd:an hingegangen. Der Maurer zog
ein flämisch Gesicht, sagte: Ts ist in allem ein Unterschied,
du mit den Körben kannst es machen wie du willst, kannst
sie behalten, wenn sie dir niemand bezahlt, aber was soll
ich mit der Arbeit machen, wenn sie einmal gemacht ist an
deinem Hüsli, die kann ich nicht mehr brauchen. Daneben
ist's nicht, daß ich so wett draußen sei mit Geld, wenn man
nur immer wüßte, daß es einmal käme, so könnt« man
schon zuweilm Geduld haben. He, wenn du meinst, du
werdest nicht bezahlt, so kannst ja machen, was du willst,
du wirst nicht der einzige Maurer sein auf Gottes Erdbo¬
den, sagte Barthli. Barthli hätte es wahrscheinlich nicht
ungern gesehen, wenn alle Arbeiter davon gelaufen wären,
denn das Bauen war ihm alle Tage widerlicher. Am sol-
genden Morgen trat ihn der Zimmermann an mit seinem Spruch.

tot ist. wird auch hier das allgemeine Rechlsbewußtsein von
der sachlichen Berechtigung der Zweckmäßigkeit des Satzes
zu fällen haben. Dieses Rechtsbewußtsein tst viel feinfüh¬
liger. als wir heute im Rausch des Krieges zugestetzen
wollen. Der Satz z. B.. daß die Neutralität eines Staa¬
tes zu berücksichtigen sei, gilt noch heute. De: deutsche
Reichskanzler hat die Verletzung der vermeintlichen Neu¬
tralität Belgiens als Unrecht zugegeben. Ebenso wird das
Verfahren des Bterverbandes gegenüber Griechenland als
Bölkerrechtsbruch. Griechenlands Anspruch aus Anerken¬
nung seiner Neutralität als lebendiges Recht scharf empfun¬
den. Zahlreiche Bölkerrechksregeln, zumal der Genfer Kon¬
vention, werden allgemein von den Kriegführenden streng
beschiel; ihre gelegentlichen Uebrrschreiiungen sind Hand¬
lungen der Leidenschaft oder unvermeidliche Kriegrsolgen
und werde grundsätzlich bedaue-t oder verurteilt. Das all¬
gemeine Rechtsbrwußtein, staatliches Ehr- und Anstands¬
gefühl, die Zweck- und Sinnwidrigkeit ihrer Uebertretung
haben diese Sätze des gellenden Völkerrecht»am Leben erhalten.

Andere— von größter Bedeutung sind zweifellos tot.
sie leben nicht mehr im Rrchtsbewußtsein der Völker. Neues
Recht ist an ihre Stelle getreten. Bisher war z. B. die
Beschießung offener Städte völkerrechtswidrig. Doch scheint
sich als neues Recht die Beschießung durch Lustangrisf
durchzusetzen, wenn dadurch Störungen im Wirtschaftsleben
des Gegners, etwa durch Vernichtung industrieller Anlagen
oder von Berkehrseinrichtungen, h-rvorgerusen werden kön¬
nen. Ebenso dürste das Verfahren Englands außer durch
die bisher erlaubte„effektive Blockade" der feindlichen Hä¬
fen nunmehr gegen das ganze Volk durch Sperrung der
Zugangsflraßen aus hoher See. durch Unterbindung des
neutralen Handels und grenzenlose Erweiterung des Be¬
griffes der Konterbande den Aushungerungskriegzu führen,
zu einem nicht mehr bestreitbaren Kriegsrecht werden. Die
Einsicht davon mehrt sich auch in Deutschland, wie die
Ueberiegungen für eine künftige Borratswirtschast im Zu¬
sammenhang unseres Wirtschaftslebens andeuien. Wir
Deutschen haben dagegen ai» neues Recht den Untersee-
bovtskrieg gefordert, in dem zum Schutz gegen kriegerische
Angriffe feindlicher bewaffneter Handelsschiffe die warnungs¬
lose Versenkung erlaubt sein soll, Hasung für das Leben
von Neutralen, die auf den versenkten Schiffen reisten, nicht
anerkannt wird. Wir haben freilich diesen Satz gegen den
Einspruch Amerikas nicht durchzusttzen vermocht. Aber
ihm gehört die Zukunft, Präsident Wilson hat nur totes
Recht verteidigt.

Dir tieferen Ursachen dieser Rechtsneubildungen, bezw.
Wandlungen des Rechtsbewußtseins liegen grundsätzlich in
den Veränderungen, die W-seir und Zweck des Krieges
gegenüber der Vergangenheit erfahren haben, alsdann in

Potz Himmelblau und Türkenbund, wie da Barthli
aufsuhr, als wollte er eines Satzes in Himmel hinauf! Er
fragte den armen Zimmermann, ob er ein Narr sei; er
werde meinen, er könne mit ihm machen was er wolle,
wenn er nur ein armer Mann sei. aber er sei am Fa schen,
lebendig lasse er sich nicht schinden, er solle da Geld ein¬
ziehen, wo man ihm schon lange schuldig sei. das sei billig,
und nicht da, wo er die Arbeit nicht einmal z'grkchtem
angefangen.

Der Zimmermann schlotterte aber nicht leicht mit Wor¬
ten. schoß man ihm keine Löcher in den Leib, er erklärte
rundweg, am Abend müsse er Geld haben, und rückte
Barthli nicht aus, nehme er ab, und Barthli sehe ihn
einstweilen nicht wieder. Barthli sagte ebenso kurz: Dann
mach was du willst, und dachte dazu, geh du nur, mir
ist's das Rechte, kannst lange warten, ehe ich dich heiße
wieder kommen.

Ais es Feierabend wurde, suchten die Meister den
Bauherrn, fanden ihn aber nicht, Züseli und Benz wußten
nichts von ihm, er war verschwunden. Da brach großer
Zorn aus, worob Züseli und Benz sehr erschraken, als sie
den Grund davon vernahmen. Sie sollten erst heiraten,
wenn das Häuschen bewohnbar war, und wann käm's
dazu, wenn die Meister aufpackten und mit all ihrem
Werkzeug weiter zogen? Sie boten alles auf, die Meister
zu begütigen, und Benz versprach, für Seid zu sorgen,
wenn der Alle nicht geben wolle.

Fortsetzung folgt.



der ungeheuren Entwickelung und Vermehrung der tech¬
nischen Kriegsmittel.

Pros. Tltzbacher hat sehr hübsch gezeigt, daß seitdem
die große französische Revolution und Napoleon durch
Schaffung der Bolksheere die ganze Nation seelisch und
moralisch in die Kriege hineingerissen hat und im Kampf
gegen den Weltherrscher die Volkskriege allgemein wurden,
als Wesen und Ziel der Kriege nicht mehr, wie im abso-
lutischen Zeitalter, der Kampf der Heere allein gilt bis zur
endgiltigen Niederlage oder dem Sturz der für den Krieg
verantwortlichen Monarchen, Parteien, Minister, sondern
sich nun der Kampf der Völker dis zur Erschöpfung, bis
an den Rand der Bernichiung entwickelt. Napoleon hat
daher auch als erster die wirtschaftlichen Kriegsmittel in
großer Ausdehnung angewandt: in der Kontinentalsperre
gegen England, und dieses hat nicht nur solche Kriegsweise
erwidert, sondern seitdem in allen seinen Kriegen beibehalten.
Freilich erst unter den Abhängigkeitsvrrhältntssender mo¬
dernen Wirtschaft konnten die wirtschaftlichen Kriegsmittel
im Kampf der Europäischen Weltvölder besondere Bedeu¬
tung erlangen.

Ebenso hat erst dieser Krieg die noch in ihm gewaltig
gewachsene Masse de. technischen Kriegsmittel auf ihre
Kriegstauglichkrit sichten lasten. Für beide» wurden als
Grundsätze erkannt: Erstens, daß auch die zivile Bevölke¬
rung als leidender Teil in den Krieg einbezogen werden
kann, wenn es sich um die Vernichtung ihrer wirtschaftlichen
Kräfte handelt, ferner daß jedes Mittel erlaubt sei, das
wesentliche Kriegehilfe leiste, sei es aus militärischem, sei es
auf wirtschaftlichem Gebiet, unzulässig dagegen alles, was
nur zur Steigerung sinnloser, d. h. sür das Kriegsziel be¬
langloser Leiden des Einzelmenschen führe. Danach haben
sich nun Bestimmungen des Völkerrechts, gerade auch der
übrigens in diesem Kriege formal nicht gültigen Haager
Akte von 1899 und 1907 als mit den Absichten und
Wesen des Krieges unvereinbar herausgestellt und starben
ad, andere werden auch ohne jene formale Gültigkeit als
verbindlich geachtet.

Das Kriegs- und Völkerrecht hat im Wesentlichen
hemmende Zwecke, zum Schutze physischer und moralischer
Natur der Individuen und Völker, des Lebens, Besitzes
und anerkannter moralischer Grundsätze. Es soll den Krieg
mildern, die rohe Willkür entfesselter Triebe ersetzen durch
eine gesetzl che, immer die letzten Ziele beachtende Kriegs-
sührung. Im friedlichen Verkehr der Staaten regelt das
Völkerrecht die Stellung des „Fremden", des im andern
Volke ursprünglich Rechtlosen. Leben schaffende Zwecke,
wie sie dem innerstaatlichen Recht neben den hemmenden
Absichten eigentümlich sind, fehlen jedenfalls dem Kriegs¬
recht. Da scheint nun das neue sich bildende Völkerrecht
moralisch ein Rückschritt, es gibt unendlich viel Schutz preis,
den älteres, heut rotes Recht gewährte. Trotzdem glaube
ich, daß das neue Recht auch moralisch ein Fortschritt be¬
deutet durch das. was der Krieg selbstms geworden ist.
Jeder Krieg, ob Angriffs- oder Verteidigungskrieg, ob um
Illusionen, um ungerechter Hoffnungen wegen, ob au- Not
aufgegriffen, wird dem davon betroffenen Volk« zu einer
heiligen Sache. Es geht nicht nur um Vorteil oder Nach¬
teil, Glück und Unglück, um die Ehre, es geht heute im
Kriege um die Existenz eines Volkes, um seine ganze Zu¬
kunft: der Krieg wird nicht nur sür die Lebenden, er wird
um die Millionen der noch Ungedorenen geführt. Alle
Kräfte müssen angespannt werden, kein Glied des Volkes,
niemand bleibt vom Kriege unberührt. Es ist eine unge¬
heure Willensanstrengung, eine Steigerung des Leben».
Diese Demokratisierung des Krieges, der Zwang für Alle,
ihn materiell und seelisch durchzumachen, ist ein moralischer
Fortschritt, ein Entwickelungswer! im Leben der Völker,
dem eine Neubildung des Völkerrechts, selbst wenn dadurch
der Schutz einzelner Werte physischer und moralischer Art
geopfert wird, entsprechen muß.

Mil Erlaubnis des Verlags«ms dem nenesten„Märzhest."

Luftangriff ans Venedig und Grads.
Wien , 18. August. WTB. Amtlicher Bericht vom

17. August mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Während die Italiener gestern ihr« Tätigkeit an der
Front zwischen Plaba und der Wippach aus lebhafteres
Artillerteseuer beschränkten, griffen sie zwischen dem Fluß
und Oppaechiasella unsere Stellungen fünfmal tiefgegliederi
an. Nur an einer Stelle hatten unsere Truppen den Feind im
Nahkamps zurückzuwersen. Im übrigen brachen seine Stürme
unter besonders schweren Verlusten schon in unserem Feuer
zusammen. An der Tiroler Kraut scheiterten kleinere
feindliche Unternehmungen am Monte Piano und Cioarou.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Außer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der un¬

teren Dojusa nichts Neues.
Ereignisse zur See.

In Erwiderung des feindlichen Fliegerangriffs auf
Triest hat in der Nacht vom 16. aus den 17. August ein
Fluggeschwader Venedig angegriffen . S« wurden der
Bahnhof. Magazine, das Arsenal und militärisch« Objekte
ausgiebig mit schweren, leichten Brandbomben belegt, viele
Volltreffer erzielt und ein großer Brand in den Bahnhof«-
Magazinen erzeugt. Tin zweites Geschwader griff erfolg-
reich den Innenhafen von Grads, eine Batterie am unteren
Isonzo und militärische Objekte von Monsaleone an. Trotz
heftiger Abwehr sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Der Seekrieg.
Berlin, 18. Aug. WTB. Me wir hören, hat der

Kaiser dem Kapitänleutnant Waller Forstmann, Komman¬
dant eines Unterseebootes, in Anerkennung seiner hervor-

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18. August

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme setzt der Fciud sein« starkem
Anstrengungen ohne Rücksicht aus die schwere»Opfer
fort. Die Engländer haben hierzu mehrere Divifio-
«e« «r« augefetzt. Südwestlich von Martiupuich ist
es ihnen gelungen, unsere »ordere Linie in eine dicht da¬
hintergelegene in geringer Breite zurückzudrücken. Dagegen
sind sie nördlich von PoziereS und hart westlich des
Koureauxwaldes glatt «bgemiesen. Die Franzose»
verlegten ihre Angriffe wiederum auf die Nachtstunde».
Starke Kräfte brachen etwa um Mitternacht gegen un¬
sere Stellungen zwischen GnMemont und Manrepas
»or. Sie find aufs blutigste zurückgescklage». Um
einen oorgebogrnen Teile unserer Linie nordöstlich von Harbe-
eourt wird erbittert und bisher »hue Entscheidung
gekämpft. Die Tätigkeit der Artillerie ist andauernd be¬
sonders heftig.

Rechts der Maas griff der Geguer abends auf
breiter Krönt zwischen dem Werk Thiaumout und
dem Ehapitrewald , sowie mehrmals im Westteile
des Bergwalds an. Im Dorf Kleury ist der Kampf
«och im Gauge. Sonst ist der feindliche Ansturm
überall gebroche«.

Bei Nesle wurde am 16. August ein frauzöfifcher
Doppeldecker durch Abwehrfeuer zur Landung gezwungen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv.Hindenburg:
Abgesehen von einem kleine«, aber lebhafte « Ge¬

fecht westlichd?s Robelsees, das noch nicht abgeschloffen
ist. fanden nur bedeutuugslose Borposteuzufammeu-
stöße statt.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Aus der Armeefrout des Generals Grasen von
Bothmer haben türkische Truppe« russische An-
griffsabteiluugeu abgewiese«.

In den Karpathen wurde der Erfolg auf der Höhe
Ttara -Obezyna erweitert. Es find etwa 2«« Ge¬
fangene gemacht und mehrere Maschinengewehre
erbeutet.

Balkankriegsfchauplatz
Nach den vergebliche» Angriffe » der Entente in

den letzten Tagen, traten die verbünbete « Trnppe » zum
Gegenstoß an. Klorina ist «ach Kampf gegen bie
serbische Donandivifio » genommen.

Deutsche Flugzeuge griffen russische Zerstörer
und ein Unterseeboot nordöstlich von Kara Bnrn«
mit Erfolg au.

Der amtliche russische Bericht vom 11. August abend»
spricht von drr Vernichtung eines Bataillons des Reseroe-
Infanterie-Rrgiments Nr. 3 durch das Maschinengewehr
eines Panzerautomobils bei Monasterzyska. Demgegenüber
wird sestgestellt, daß das Bataillon bei dieser Gelegenheit
zwei Verwundete verloren hat.

Oberste Heeresleitung.

Pari». 18. Aug. WTB. Wie der Matin meldet,
find neue russische Truppen im Lager von Maill, angekommen.

Nach dem „Berl. Tgbl." berichtet der „Matin" über
die letzte Beschießung von Reims durch deutsche Flieger:
Am 13. Aug. gegen7 Uhr abends brachen in verschiedenen
Stadtteilen Brände aus, die durch herabgeworfene Bomben
verursacht waren. Da» Zioilspttal wurde vollständig vom
Feuer zerstört. Da« Feuer wütete die ganze Nacht und
den darausfolgenden Tag.

ragenden Erfolge im Unterseeboot-Krieg den Orden Pour
le möiite verliehen.

London, 17. Aug. WTB. Lloyds melden; daß die
italienischen Segelschiffe„Iva " und „Giuseppe Petrarca"
gesunken sind.

Uusame Treibereien.
Berlin, 17. Augvst. WTB. Die „Nordd. ASg.

Zeitung" schreibt: Seit Kurze« wird, wir es scheint, i»
wetten Kreisen eine für schonende Kriegführung gegen Eng¬
land eintretende Denkschrift verbreitet, mit der Behauptung,
daß der Stellvertreter des Reich»kanzler», Staatssekretär
Dr. von Hrlfferich, der Verfasser sei. Der Staatssekretär
Dr. Hrlfferich steht dieser Denkschrift gänzlich fern. Da«-
selbe gilt von allen übrigen leileudrn Persönlichkeiten. E»
handelt sich hier offenbar abermals um eine jener imsamen
Treibereien, durch die eine kleine, aber skrupellose Llique
immer wieder den gänzlich haltlosen Verdacht gegen die
Reich-lettung zu verbreiten sucht, als ob sie sich au» schwäch¬
licher Berständtgungssucht scheue, gegen England die Kriegs-
Mittel anzuwenden, durch die England in kurzer Zeit zum

Frieden gezwungen werden könnte. Da der Urheber dieser
neuen Treibereien bisher nicht ermittelt werden konnte, wird
der Sachverhalt hiermit öffentlich sestgestellt.

Der türkische Bericht.
Konstantiuopel, 18. Aug. WTB. Hauptquartiers-

bericht: An der Jrakfront versuchte ein Teil der engli-
schen Streitkräfte, Infanterie und Kavallerie, unter dem
Schutze von zwei Kanonenbooten und drei Motorbooten,
unsere Abteilungen bei Naffirieh anzug:eisen. Nach einem
vierstündigen Kampf zu Lande und auf dem Fluß mußte
sich der Feind aber zurückzirhen, er verlor 40 Tote und
ebensooiele Verwundete, sowie mehrere Zugtiere und ließ
einige Ausrüstungrgegenstände in unserer Hand. Im Ab¬
schnitt von Felahie kein Ereignis.

An der KankafuSfront schoben unsere Truppen des
rechten Flügel» trotz der Schwierigkeiten des Geländes ihre
Vorstellungen 40 Kilometer tn nördlicher Richtung vor und
stellten überall den Kontakt mit den feindlichen Nachhuten
her, die sich zurückzogen. Im Zentrum hält verhältnis¬
mäßige Ruhe an. Mehrere Teilangriffe des Feindes gegen
eine unserer Stellungen wurden zurückgeschlagen. Einige
Gefangene, darunter ein Offizier, wurden gemacht. Auf
dem linken Flügel und im Küste.rabschnitt sür uns günstige
Palrouillenunternehmungen.

Am 2. August morgens machten4 Flugzeuge von
einem englischen Flugzeugmutterschiff aus. das unter dem
Schutze von französischen Torpedoboolszerstörern vor Haifa
erschien, einen Angriff auf Afnl (Karmel) und Nazareth
warfen Bomben ab. töteten ein Kind und verletzten4 an¬
dere Personen. Die Flugzeuge wurden unter der Wirkung
des Artilleriefeuers gezwungen, sich zur Küste zurückzuziehen.
— An der ägyptischen Front nichts von Bedeutung,
außer PatrouiUengefechle».

Verhandlungen mit der Schweiz.
Bern, 17. August. WTB. Zu den Verhandlungen

mit Deutschland schreibt der Bund: Der Bericht des Bun-
desrats vom 1. Dezember 1914 über di« getroffenrn Neu¬
tralitätsmaßnahmen sür den Fall eines Kriegsausbruches
teilt mit, daß Deutschland und die Schweiz sich dahin ver-
ständigt haben, daß im Falle eines Kriegsausbruches Deutsch-
land daraus verzichtet, auf di« in Deutschland lagernden Ge-
treidevorräle der Schweiz die Hand zu legen, und daß es
Transporten von Getreide und Steinkohlen, die sür die
Schweiz bestimmt sind, keine Hindernisse in de» Weg zu
legen wird. Diese Verständigung hat sich als überaus wert¬
voll erwiesen. Weitere Verpflichtungen Deutschlands liegen
nicht vor, auch nicht in Bezug aus Eisen. Tatsache ist,
daß Deutschland die Schweiz bisher mit Eisen und Kohle
in weitestgehendem Masse versorgt hat und es steht zu hof¬
fen. daß durch die jetzt beginnenden Verhandlungen die
Zufuhr dieser Waren der Schwriz gesichert wird.
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Die Politische Lage i« Bulgarien.
Sofia, 18. Aug. WTB. Dhernid zufolge machte

Ministerpräsident Radoslawow im Ministecrat Mttteilungen
über die äußere Lage. Bulgarien sei gegenwärtig vor jeder
Bulgarien sei gegenwärtig vor jeder äußeren Ueberraschung
geschützt. Die allgemeine Lage sei gut, und es beständen
Aussichten, daß sie sich weiter bessere. Auch bezüglich drr
Versorgung von Armes und Bevölkerung sei das Land
gut gesichert. Die diesjährige Ernte sei mehr als zufrieden
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stellend.
Vermischte Nachrichten.
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Nach einer Meldung des „Brrl. Tgbl." hielten in
Scheoeningen und Katwyk Fischerfrauen eine Proteftver-
sammlung ab gegen die Gefangennahme 1300 holländischen
Bürgern in England.

Bern, 17. Aug. WTB. Mailänder Blätter melden,
daß die Eisenbahnlinie an der Adria durch das Erdbeben
unterbrochen wurde. Die Präfekten von Pesaro und Ancona
berichte", die Panik unter der Bevölkerung sei sehr groß.
In Rimini wurde der Bevölkerung verboten, wieder in die
Häuser zurückzukehren.

Tokio, 17. Aug. WTB . (Reuter.) Ein Kavallerie-
Regiment. 3 Bataillone Infanterie und eine gemischte Kom-
panie mit Maschinengewehren wurden von der nächftgele-
genen Garnison nach Chengchiatung entsandt. Das Kabinett
beriet heute über die Lage. Das Ministerium des Aeußern
erklärte, daß di« Haltung Japan« von der freundschasilichen
Gesinnung und der Mitarbeit Peking» adhängen werde.

Tokio, 12. Aug. WTB. Reuter. In einer gemein-
samen Sitzung der japanischen Handelskammern wurde ein¬
stimmig eine Resolution angenommen, die sich zu Gunsten
der Beschlüsse der Pariser Wirtschaftakonserenz ausspricht,
sowohl was die Maßregeln während des Krieges, al» die¬
jenigen nach dem Kriege betrifft.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, 1». August 1916.
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Kriegsverluste.
Dt«pr««ß. Verlustliste Nr. sä » »erreich»««: Unteroffizier,

Wilhelm. Mauthe, Mldberg, gefallen.
Eine irrtümliche Auffassung. Dir vielfach ver-

irelene Auffassung, daß die noch vorhandenen Bestände an
Brotgetreide alter Ernte sehr reichlich feie», so daß die Ab¬
lieferungen au» der neuen Ernte einer Beschleunigung nicht
bedürfen, ist durchaus irrtümlich. Die Reichszetreidefielle
bedarf vielmehr dringend einer sofortigen Ablieferung
von Roggen und Weizen der neuen Ernte.

Vermehrte Spiritus -Abgabe. Die Spiritus-
Zentrale ist ermächtigt worden, statt der bisherigen 15 Pro¬
zent vom 1. Sept. an 40 Prozent dr» früheren Verbrauchs
an vollständig vergälltem Branntwein für häusliche Zwecke
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(Flaschenspiritus) in den Verkehr zu bringen. Bis zu 30
Prozent sind zu dem bisherrgen Preise von 55 ^ für das
Liter gegen Bezugsmarken, nie von den Gemeinden aus-
gegeben werden, zu liefem, während der Rest bi» zu 10
Prozent zu dem gleichfalls unverändert gebliebenen höheren
Preise von 1 50 ^ für das Liter verkauft werden darf.

Einmachzucker. Wie man hört, stehen für Württem¬
berg für die Monate August und September je etwa» iiber
8000 Doppelzentner Einmachzucker zur Beifügung. Das
ist etwas weniger als bei der Zustellung für die Breren-
Eimnachzeit. Da aber zum Einmachen von Obst ohnehin
geringere Mengen von Zucker verbraucht werden, so dürfte
sich das Weniger wieder ausgleichen. Immerhin, soviel er-
gibt sich schon jetzt aus der Zahl 8000: man wird gut tun,
auch diesmal seine Hoffnungen möglichst bescheiden zu hol-
len und sich mit dem schönen Ausblick auf die neue Ernte
begnügen zu lasten.

I « de« Ruhestand . Ortssteuerbeamter Maurer
hier wurde aus Ansuchen in den bleibenden Ruhestand ver¬
setzt und hiebei durch Verleihung der silbernen Verdienst-
«edaille ausgezeichnet. Wir gratulieren und wünschen ihm
einen langen, gesunden und angenehmen Ruhestand. Orts-
steuerbeamter Maurer ist 41 Jahre im Dienst und seit
17 Jahren in Nagold. *

>L Mindersbach . Außergewöhnlich hart von Kriegs-
Verlusten betroffen ist unser kaum 300 Einwohner zählendes
Dorf. Eine Hiobspost folgt der andern auf dem Fuße nach.
Wurde am 16. d. M. der Heldentod des Fritz Weiß ge*
meldet, so erhielten wir schon am nächstfolgenden Tage die
amtlich beglaubigte Nachricht, daß der 22jährige, bei seinen
Vorgesetzten und Kameraden sehr beliebte Iohs . Calm¬
bach.  Sohn des bei der . Hirfchkatastrophr" umgekomme-
nen Maurermeisters Iohs . Calmbach, den Heldentod fürs
Vaterland erlitten habe. Da auch besten ältester Bruder,
Karl, vor 1' /, Jahren den Heldentod erlitt und der
jüngste. 18jährige Bruder, Wilhelm, einer tückischen Krank¬
heit erlag, ist die Familie de« guten, treubesorgt gewesenen
Iohs . Calmbach aller ihrer Söhne beraubt. Gewiß ein
tragisches GeschickI Allgemeine herzlich«Teilnahme wendet
sich der tiefbetrübten Witwe Barbara Calmbach und den
Hinterbliebenen, den Schwestern des Gefallenen, zu.

Ans den Nachbarbezirke«.
>2- Ans de« Bezirk Herreuberg . Für Tapfer¬

keit vor dem Feinde wurde zum Bizefeldwebel befördert
Unteroffizier Georg Seeger, Oberkellner, Inhaber des Ei¬
sernen Kreuzes und der Silb. Berd.-Red. Mit der Silb.
Berd.-Med. wurden ausgezeichnet: Musketier Heinrich I.
Renschler, Jakobs Sohn, und Reservist Georg Niethammer.
Boten Enkel, sämtliche von Unterjettingen. Das Eiserne
Kreuz!I. Kl. erhielt Fahrer Anton Gack, Sohn der Bar.
Gack Witwe Obe-jeltingen. Wir gratulieren den Tapferen!

r Liedenzell. Dem Landjäger ist es gelungen, einen
italienischen Bahnarbeiter sestzunehmen, der bei den Leder-
riemendlebstählen der letzten Zeit aus SSgereien der Um-
gegend beteiligt war.

Letzte Nachrichten.
(« SmtNthe6.L.6.)

Berlin . 18. Aug. WTB. Die Nordd. Allg. Ztg.
schreibt: Herr Asquith hat erklärt, daß die englische Re¬
gierung beschlosten habe, die Wiederaufnahme de- di¬
plomatischen Verkehrs mit Deutschland nicht zu
dulden, bis Genugtuung für die Ermordung Fryatts gege¬
ben sei. Der englische Ministerpräsident scheint anzunehmen,
daß nach Friedensschluß deutscherseits mit Ungeduld der
Wiederkehr eines englischen Vertreters entgegengesehenwird.
Herr Arquith irrt. In Deutschland steht man der Wieder¬
aufnahme diplomatischer Beziehungen mit einem Lande sehr
kühl gegenüber, dessen Staatsmänner und Presse in Be¬
schimpfungen und Verleumdungen Deutschlands
wetteifern und einen Mangel an Anstand in Form
«nd Gesinnung erkennen lasten, wie er in der Geschichte
wohl ohne Beispiel dasteht.

Basel , 19. Aug. T l. Nach schweizerischen Blätter-
Nachrichten aus Londoner Zeitungen die letzten besagten
zensierte Nachrichten, daß seit über 10 Tagen dir englische
Ttgrisarmee eingeschlofse« ist und alle Verbindungen
mit ihr unterbrochen sind. N. T.

Neuyork, 16. Aug. WTB. Reuter. Die neue
englische Anleihe von SV Mill . Pfund Sterling
wird in der Form von Goldnoten am 1. Sept. ausgegeben
werden. Es werden dafür amerikanische, kanadischeu. andere
Wertpapiere im Betrag von 60 Mill.Pfund Sterl.verpfändet.

Stockholm, 19. Aug. Tel. Rußkoje Invalid schreibt
zur Kriegslage: Die Kampfe gehen aus der Front de»
Generals Brnssilow weiter. Der Feind zeigte eine
merklich gesteigerte Tätigkeit besonders in der Gegend
des Stochod. Seine ständigen Gegenangriffe werden von
Luftschiffen unterstützt, die hier zu einer besonderen Kampf-
waffe ausgebildet find. Die zahllos abgeworfenen Bomben
gleichen in ihrer Wirkung der der Artilleriefeuers.

Im großen ganzen blieben die feindlichen Anstrengun¬
gen ergebnislos. Die dauernd steigende O ^enfivkraft
der Deutschen beweise aber, daß die Deutschen, Oester¬
reicher und Ungarn sich bereits von den Schlägen Brussi-
low« erholt haben. (N. T.)

Stockholm, 19. Aug. Tel. Die offiziösen russischen
Kommentare zur Kriegslage besagen, daß an der ganzen
Front ein erneuter Stillstand eingetreten ist. Die Oester¬
reicher hätten aus die Zugangsstraßen nach Lemberg sehr
bedeutende Truppenmafsenangesammelt, sodaß der
Versuch, diesen Widerstand zu brechen, selbst bei erfolg¬
reicher Einnahme. Lembergs wegen der dabet verbundenen
Menschenverluste nicht lohnend genug sei. Der Besitz der
Stadt habe mehr politischen, als strategischen Wert. (N. T .)

Wie«, 18. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
18. August, mittags: Russisch er Kriegsschauplatz.

Heeressront des General« der Kavallerie Erzherzog
Karl : Bet der Erstürmung des Berges Ttara Obezyna
haben die verbündeten Truppen 2lX) Gefangene, 2 Ma¬
schinengewehre eingebracht. Südlich von Horozanka war¬
fen österreichisch-ungarische Bataillone den Feind aus einem
vorgeschobenen Graben. Die bei der Armee des Generals
Grasen Bothmer eingeteilten kaif. ottomanischeu Trup¬
pe» schlugen Angrisssversuche zurück.

Heeressront des Generalfeldmarschall« v. Hindenbnrg:
Bei der Armee des Generalobersten von Boehm-Ecmolli
hat sich der Gegner in den letzten Tagen so schwere Nie¬
derlagen geholt, daß er gestern in völliger Ruhe verharrte.
An der wolhyuische« Front erfolgreiche Streifungen.

Mutmaßt. Wetter am Sonntag «nd Montag.
Vielfach trüb und strichweise regnerisch.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchm.
Ri , di, Schristleituug veraattoottllch: R. Ts «Horn. — Den» »nd
Vertag derG. LS. Zatser 'si-e» Vochdruckerri(Karl Zaster.), Skgold.
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Wir empfehlen uns für

ErSssmag Misionssreier SWrelhnugen.
Solche bringen dem Inhaber Zinsgewinne, erhöhte Sicherheit, Bequemlichkeit und

sind zur Förderung des

bargeldlosen Zahlungsverkehrs>«SW.Interesse
geboten. Auf uns gezogene Schecks sind an allen Hauptplätzen Deutschlands ohne jeden
Abzug zahlbar.

Maism WertWiereu des fmdl.vd.neutralen Anstandes.
Die Veräußerung solcher ist zur Hebung unserer stark gesunkenen Valuta nationale Pflicht.

Für Geldbeträge, die zur Zeichnung aus die im September erscheinenden neue

V.Deutsche Kriegsanleihe
bei uns einbezahlt werden, vergüten wir vom Tage der Einzahlung an mit

4 '/- 7 « Zinsen.

Strengste Verschwiegenheit zugesichert!

vLKk-vowwLSlUtv Sorb,
esrl weil tz eie. in siorba. II.

6ommam!iiv äsr 8tsklL Kellers«- K.-6.
T'elspkon tlr . 78. SilckeodrnKerstrssss 388II.

kostsededc -Lonto Ltullgarl I r̂. 2267.
Oiro-Lonto bei cker Wurltemd . dlölendnntc Ltnttxsrt.

Hilfsarbeiter
und ein

Lehrling
sucht zu baldigem Eintritt
Nagold. Gg . Maier,

mech. Möbelschreinerei.

Nagold.

Wohnung
mit 3 Zimmer vermietet

Ehr . Walz.

beste Qualität , liefert Karl Dieterle , Seiler , Wildberg.

Vieh-Verkauf.
Am nächsten Montag , den 21. d. M.
bringen wir

von vormittags S Ahr ab

einen großen Hransport

Effringen.
Einen zweirädrige»

Handkarren,
neu oder gebraucht, wird zu Kausen
gesucht.

Georg Dürr, Goldschmied.

LWMIWNMMMII
in ur-serer Stallung im Gasthaus z. Traube

in Mtensteig
zum Verkauf, wozu Liebhaber frermdltchst etnladenMara. Rnkin Zurndörser

aus Rexinge«.
«, Wer seinen Wtnterbedars in Schuhsett

jetzt
beschafft, kauft billiger  als während
der Saison.

Tran muß das Schuhsett enthalten, wenn es
wasserdicht machen soll.
Dr . Geutuer 's

Schuhfett Tranolin und
Universal-Tran -Lederfett

sind erstklassige Schuhfeite und können
prompt geliefert werden. Ebenso der
beliebte uichtabfärbende Oel-Wachs-
Lederputz Nigri ».
Heerführerplakate.

Fabrikant: Karl Hentner, chem. Fabrik,
Göppingen (Württbg.)



König Wilhelm
Jubiläums Spende
(UU'm 6. Oktober vollendet sich ein Vierteljahrhundert, seit Seine Majestät König Wil-

der II. den Thron seiner Väter bestiegen hat.
Während dieser langen Regierungszeit hat der König in der Förderung des

Volkswohls seine höchste Befriedigung gesucht und gefunden, Lano und Volk durften sich
eines reichen Schatzes landesväterlicher Fürsorge erfreuen. Verfassung, Gesetzgebung und
Verwaltung sind unermüdlich weiter entwickelt und den über die überkommenen Formen
hinausgewachsenen Anforderungen der neueren Zeit angepaßt worden. Landwirtschaft und
Industrie, Handel und Verkehr sind mächtig gefördert, Kulturaufgaben jeder Art, soweit
immer die Kräfte des Landes reichten, erfüllt worden. Große gemeinnützige Einrichtun¬
gen auf allen Gebieten,insonderheit zum Wohle der weniger bemittelten Klassen, sino neu geschaffen
worden und haben sich in der schweren Kriegszeit erprobt. Der Zusammenschluß Würt¬
tembergs mit den übrigen deutschen Staaten im neuen Reiche ist noch enger und fester
geworden und in der jetzigen Kriegszeit blickt unser König mit gerechtem Stolze auf seine
Württemberger, die mit den anderen deutschen Stämmen an Tapferkeit und Ausdauer
wetteifern im Kampf für Deutschlands Erhaltung, für seine Ehre, Größe und Freiheit.

In der Rückschau auf die Zeit glücklicher harmonischer Entwicklung aller Kräfte
des Volkes, in inniger Dankbarkeit für die Wohltaten einer 25jährigen Regierung, die
fest verankert ruht m dem herzlichen gegenseitigen Vertrauen von Fürst und Volk, will
das württembergische Volk trotz des Kriegs den Gedenktag nicht vorübergehen lassen, ohne
ein äußeres Zeichen seiner Ergebenheit und Dankbarkeit vox oem Thron niederzulegen.

Nicht mit rauschenden Festen kann dieser Tag begangen werden, dazu ist dre Zeit
ru ernst und zu hart, zu schwer lasten die Sorgen und Nöte des Kriegs auf dem Herzen
des Königs, zu stark leidet er mit seinem Volke unter den vielen Kümmernissen, die der
Krieg in Haus und Familie trägt. Unsere Feier kann nur darin bestehen, daß wir
dem König die Last erleichtern, daß wir ihm Helsen, Kummer und Sorge zu lindern,
Not und Elend zu steuern. Wir wissen, daß wir ihm dadurch allein eine der Kriegs¬
zeit würdige, seinem landesväterlichen Herzen wohltuende Jubiläumsgabe darbringen.
Wir fordern daher unsere Mitbürger und Mitbürgerinnen auf zu einer Sammlung für
das Jubiläum des Königs. Das Ergebnis der Sammlung soll Seiner Majestät
zur Verfügung gestellt werden zur Unterstützung in Not geratener Kriegsteil¬
nehmer und ihrer Angehörigen, denen durch die gesetzliche Fürsorge oder durch
andere vorhandene Fürsorgeeinrichtungen nicht ausreichend geholfen werden
kann. Ebenso soll die Fürsorge für solche, die durch den Krieg in Not gera¬
te« find, ohne daß sie oder Angehörige am Krieg teilgenommen haben, in den
Rahmen der Zwecke der Jubiläumsspende fallen.

Für einen so guten und dringenden Zweck, für eine Sammlung, mit der wir dem
König Freude machen und unserer Dankbarkeit zeitgemäßen Ausdruck geben, werden sich,
des sind wir gewiß, die Herzen der Württemberger weit öffnen!

Jeder gebe was er kann, um eine der schönen Bestimmung würdige Spende zu
ermöglichen, auch die kleinste aus treuem Herzen kommende Gabe ist willkommen.

Möge unser Aufruf landauf landab freudigen Widerhall und willige Geber finden!

Stuttgart, im Juni 1916,

Graf v. Zeppelin

Der Präsident der Ersten Kammer: Der Präsident der Zweiten Kammer:
Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein Kraut,

und Jagstberg.

Diesem Aufruf schließen wir uns für den Oberamtsbezirk Naaold an in der Über¬
zeugung, daß er auch bei uns überall vollste Zustimmung finden wird. Auch im Schwarz-
walo ist ja die Liebe zu unserem König so fest in aller Herzen verankert, daß alle Hände
sich willig öffnen werden, wenn es gilt, ihm ein würdiges Denkmal der tiefen Dankbar¬
st und Verehrung seines Volkes zu errichten!

Der Geschäftsführende Ausschuß für das Oberamt Nagold:
Schulrat Schott Vorsitzender.

Nagold:
BolLsschulrektor Pachtetet,
Traubeuwirt Dörr.
Aeraultssjmkassier Gaffer,
vberauttluauil Konuuerell,
btadtschullheih Maier.
Landtagsabgeordneter Schmble,
Stadtpsarrer Dr. Schauer,
Kaufmann Paul Schund.
Stadtpsarrer Stemmler.
Schriftleiter Tschoru.

Altensteig:
Stadtpsarrer Hang.
Buchdrvckereibesitzer Land.
Stadtpfleger Lutz.

Ebhausen:
Fabrikaul Schüttle.

Haiterbach:
Stadtpsarrer Eyth,
btadtschultheitz Mutz.

Wildberg:
Sladffchultheitz Mutschler.
Stadtpsarrer Böller.

Nagold.
Der städtische

Btißtmtiznfti -Lltnz
wird in mehrere» Lose» am nächsten
Smerskig, 24. M. MmiltW il Uhr
auf der Stadtpflege -Kanzlei im Aufstreich zum Verkauf gebracht,
wozu Kaufsliebhabsr hiemit eingeladen sind.

OnlerLeiokneler arierbietel sied srir

: ktlkrtiMitV««l ysaplSueu:
llazteadereckvaageav.Mauz-
kökruiMjsrjlock- slekdukit
bei billigster Sereokrning

iikuii >v4ilLiii « i8ti ;i ri .LVri88 « i driiit « i IiiiilLi ;i .
W»UM»»»»»»«I"-»»»»»»»NN»»»»»»»»» »WH»»» »« »»»»»»»«I»», »»»,,,

Lv. 1ii»KlillZ8s«rtziil
Usgolä . -8-48--̂ --« '
ÜVII 2V. ^uxust

Hu8llug ins Kölknbak!
äaselbst um Vs8 Vbr

Vortrsg
von Herrn 8 . ? 8vdorn über
„Ilblanä als üeulsober viebter"
- — nebst 6eäiob1en. — —
8ammlung Vs7 Ubr absnüs beim

8ekulbau8.

In drr Leonhardstraße wurde am
16. Aug. ein
8kMe«tel«.J»h»ugesunde».

Abzuholenb. G . W . Zaiser.

Buchen-
Brennholz,
Rollen

und

Scheiter
hat zu verkaufen

3ohs. Kalmbach,
Le n g en lo ch.

Iselshaufen.
Gesucht wird ein iücht'g-r

Mühle-
Fahrknecht

von Holder , Mühlebesitzer.
Wagotd

Eine kleine, freundliche

Wohnung
Hai sofortz« vermieten

Marie Wiehr.
Hochdorf OA. Horb.

Wegen Aufgabe des Geschäfte
verkaufe ich ein Paar schöne

SW
Christi«« Mezger,

Stemdruchbesiger.

Nagold.
Tine kleine Familie sucht aus

1. OKI. oder früher2 dkZArmer
z» miete » .
Angebote an dis Geschäftsst. d. Bl.

Möller-Gesach.
Ein älterer

Kunden-Müller
kann sofort eintreten
Zu erfragen beid. Geschäftsst. d. Dl.

Haiterbach.
Ein zum erstenmal 14 Wochen

trächtiges
Mutter-
Schwei»
har zu verkaufen(kann über Sonn¬
tag angesehen werden)

Jakob Kleuk, Kübler.

VMM

6s UtzlkViß jedes Quantum I
FMIM Ms Papier:

Akten. Bücher. Schreib¬
hefte.ZeiMgen.Geschäfts-
papiere aller Art. Papp-

decke!-Schachteln
unter Zusicherung des sicheren
Einstampsens. Säcke zum
Fassen werden auf Wunsch
oestellt.
Pappensakrik Gündringen.

August Rhein.

Ev , Gottesdienst i» Nagold:
Am9. Sonntag nach Trinitatis, 20.

Aug: Vs 10 Uhr Predigt. L. 420^
276 Vs2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Vs8 U. Kriegsbetstunde.

Opfer vorm. u. abends für den
Gustav Adol>Berein.

Donnerstag 24. Aug.. Bartholo-
mäusseiertag: V-10 Uhr Predigt,
zugleich Kriegsgebetsgottesdienfi.
Math . Gottesdienst in Nagold.

Sonntag, 20. August: 9^ 4, Uhr
Predigt und Amt. (7 VsU. in Rohr¬
dorf.) 2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 20. Aug., vorm.

VslO Uhr Predigt; abends8 Uhr
Predigt. MittwochabendV«9 Uhr
Gebetstunde.
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